
 

 

 

 

zum Thema 
„Sicherheitsschulung für Seniorinnen & Senioren“: 

 

Am Mittwoch, 2. Juli 2014, waren etwa 53 Menschen zu Gast im Walter-Thiemann-Haus 
und lauschten gespannt dem lebendigen, erfahrungsreichen und lebensnahen Vortrag von 
Polizeioberkommissar Klaus Hohenkamp.  

Zu Beginn begrüßten Pfarrer Uwe Riese und Bernd Ahlers vom Kneipp-Verein Gronau, 
Epe & Umgebung e.V. die Anwesenden und freuten sich über den großen Zuspruch. Nach 
einer Andacht zu einem Raubüberfall in der Bibel, zum Gleichnis vom barmherzigen Sa-
mariter, genossen alle Kaffee/Tee und Kuchen sowie Schnitten und ebenso nette Gespräche 
bei Tisch . . .  

Dann begann Klaus Hohenkamp seinen spannenden, unterhaltsamen  Vortrag: Er stelle ei-
ne Statistik bzgl. Handtaschenraub, Raubüberfälle auf offener Straße und Raubüberfälle 
in Wohnungen daheim zuhause vor und resümierte: Nicht alles wird angezeigt! Das aber 
ist zu bedauern, weil jede Anzeige der Polizei weiterhelfen und mitunter eine neue, wich-
tige Spur zum Täter ermöglichen könnte. Demnach: Anzeigen, anzeigen, anzeigen . . .  

Mit mehreren Beispielen aus der Alltagswelt der geschulten Täterinnen und Täter machte 
Klaus Hohenkamp auf Gefahren aufmerksam und schuf auf anschauliche Weise ein Gespür 
für das Vorgehen der Betrüger/-innen, Räuber/-innen . . . Das Stehlen der Handtasche 
durch geschickte Ablenkung, der sogenannte Enkeltrick am Telefon, die Masche, mit Hilfe 
einer Spendenbitte unbemerkt Geld aus dem Portemonnaie zu stehlen . . .  Dabei wurden 
immer wieder wertvolle Tipps gegeben, sich zu schützen: Deutliche Worte des Neins wie 
beispielsweise „Lassen Sie mich in Ruhe!“ oder „Halten Sie Abstand!“ haben, wenn sie 
selbstbewusst und mit Nachdruck gesprochen werden, oft ihre Wirkung. Auch hilft, jeman-
den konkret um Hilfe zu bitten: „Bitte helfen Sie mir! Dieser Mann da kommt mir zu 
nahe!“.  

Die größte Gefahr liegt aber in unserer Fehleinschätzung, dass uns so etwas nicht passieren 
könnte! Gerade das macht Täter/-innen stark, die oftmals zu zweit oder dritt agieren, dabei 
selten Gewalt anwenden, sondern vielmehr ablenken und ins Gespräch verwickeln. Auf 



solche Gespräche lässt man sich am besten gar nicht: Ein klaren Nein reicht oft aus! Am 
Telefon können wir dann einfach auflegen! Und Unbekannte sollten wir nicht in unsere 
Wohnung lassen!  

Alles in allem ein schöner, lehrreicher Nachmittag!  

Es grüßt Sie,  

Pfarrer Uwe Riese 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


